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Donnerstag » den S. November l- lL. 14. Jahrgang.

Amtlicher Teil.
Bekanntmachung.

In einer der nächsten Nummern des KreiS-
blatts wird nachstehende Bekanntmachung veröffent-

j licht werden:
Festsetzung der Ortslöhne und des durchs

schuittlicheu JahreSarbeitsverdieustes laud-
und syrst-wirtschaftlicher Arbeiter.

!va durch BundeSratSvervrdnung vom4 September
11914(9t . G. Bl. Seite 396) die Frist, für welche
Idie erstmalige Festsetzung der OrtSiöhne im ganzenISieiche gilt(§151 Abf.1der ReichsverstcherungS-IOrdnung) bis zum 31.Dezember 1915 verlängert
!worden ist. bleibt die durch Bekanntmachung des
IOberversicherungSamtS vom 24 Oktober 1913(Reg.-
Amtsblatt Seite 292) erfolgte Festsetzung des OrtS-
lohneS und die durch Bekanntmachungdes Ober¬
versicherungSamtS vom 2. Dezember 1912 (Reg.-
SmtSblatt Seite 473) erfolgte Festsetzung deS durch¬
schnittlichen JahreSarbeitsverdiensteSland- und forst-
ivirtfchaftlichsr Arbeiter auch für das Jahr 1915

Iwirksam.
Wiesbaden,  den 19. Oktober 1914.

Königliches OberversicherungSamt.
Der Vorsitzende.

I . V. : Springorum.

Veröffentlicht mit dem Bemerken, daß die Be¬
kanntmachungen des Oberversicherungsamts vom
24 Oktober 1913 und 2. Dezember 1912 in dem
Sreisblatt Nr. 133 unter Position 571 bezw. Nr.
151 Position 562 abgedruckt sind.

Wiesbaden,  den 23. Oktober 1914.
>. v. A. 1057 Königliches BerficherungSamt für den

Landkreis Wiesbaden.

Wird veröffentlicht
Dotzheim,  den 25. Oktober 1914.

Der Bürgermeister:
_ Sporkhorst.

Bekanntmachung über Höchstpreise
Vom 28. Oktober 1914.

Der Bundesrat hat auf Grund des 8 3 des

über die Ermächtigung des Bundesrats
zu wirtschaftlichen Maßnahmen usw vom4. August
1914(ReichSgesetzbl. S . 327) folgende Verordnung
erlassen:

Artikel  1.
An die Stelle der 88 2 und 3 des Gesetzes,

betreffend Höchstpreise, vom4. August 1914(Reichs-
GesetzblS . 339) treten folgende Vorschriften:

8 2.
Soweit für den Großhandel Höchstpreise fest-

gesetzt sind, ist der Besitzer solcher Gegenstände ver¬
pflichtet, sie der zuständigen Behörde auf ihre Auf¬
forderung zu überlassen; Landwirten sind die zur
Fortführung ihrer Wirtschaft erforderlichen Mengen
an Getreide und Futtermitteln zu belassen. Der
Uebernahmepreis wird unter Berücksichtigung des
Höchstpreises sowie der Güte und Verwertbarkeit
der Gegenstände von der höheren VeiwaltungSbe-
Hörde nach Anhörung von Sachverständigen end-
gültig festgesetzt.

Soweit für den Kleinhandel Höchstpreise fest¬
gesetzt sind, und ein Besitzer sich weigert, trotz Auf¬
forderung der zuständigen Behörde, solche Gegen¬
stände zu den festgesetzten Höchstpreisen zu verkaufen,
kann die zuständige Behörde die Gegenstände, die
für den feilen Bedarf des Besitzers nicht nötig
sind, übernehmen und auf seine Rechnung und Kosten
zu den festgesetzten Höchstpreisen verkaufen.

8 3.
Der BundeSrat fetzt die Höchstpreise fest. Soweit

er sie nicht festgesetzt hat. können die Laadeszentral-
behörden oder die von ihnen bestimmten Behörden
Höchstpreise festfetzen.

Die Landeszentralbehörden oder die von ihnen
bestimmten Behörden erlassen die erforderlichen
Anordnungen und AussührungSbestimmungen.

Artikel  2
Diese Verordnung tritt mit dem Tage der

Verkündung in Kraft.
Berlin,  den 26. Oktober 1914.

Der Stellvertreter des Reichskanzlers.
Delbrück.

Bekanntmachung über den Verkehr mit Brot.
Vom 28. Oktober 1914.

Der Bundesrat hat auf Grund de« 8 3 des
Gesetzes über die Ermächtigung des BundeSratS

zu wirtschaftlichen Maßnahmen usw. vom 4. August
1914(ReichSgesetzbl. S . 327) folgende Verordnung
erlassen:

8 1.
Weizenbrot darf in den Verkehr nur gebracht

werden, wenn zur Bereitung auch Roggenmehl ver¬
wendet ist. Der Gehalt an Rogqenmehl muß min-
bestens zehn Gewichtsteile auf neunzig Gewichts¬
teile Weizenmehl betragen.

8 2.
Roggenbrot darf in den Verkehr nur gebracht

werden, wenn zur Bereitung auch Kartoffel ver¬
wendet ist Der Kartoffelgehalt muß bei Berwen-
düng von Kartoffelflocken. Kartoffelwalzmehl oder
Kartoffelstärkemehl mindestens fünf GewichtSteile
auf fünfundneunzig Gewichtsteile Roggenmehl be¬
tragen.

Roggenbrot, zu dessen Bereitung mehr GewichtS¬
teile Kartoffel verwendet sind, muß mit dem Buch¬
stabenK bezeichnet werden. Beträgt der Kartoffel-
geholt mehr als zwanzig GewichtSteile. so muß dem
BuchstabenK die Zahl der GewichtSteile in ara¬
bischen Ziffern hinzugefügt werden.

Werden gequetschte oder geriebene Kartoffeln
verwendet, so entsprechen vier GewichtSteile einem
GewichtSteil Kartoffelflocken, Kartoffelwalzmehl oder
Kartoffelstärkemehl.

8 3.
Diese Vorschriften gelten für Konfumentrnver-

einigungen auch bei Abgabe an ihre Mitglieder.
8 4.

Bäcker und Brotverkäufer haben einen Abdruck
dieser Verordnung in ihren Verkaufsräumen aus¬
zuhängen.

8 5.
Wer den Vorschriften dieser Verordnung zu¬

widerhandelt, wird, sofern nicht andere Borfchristen
schwerere Strafen an drohen, mit Geldstrafe bis zu
eintausendfünfhundertMark bestraft.

8 6.
Diese Verordnung gilt nicht für Brot, das aus

dem Ausland eingeführt wird.
8 7.

Diese Verordnung tritt mit dem 4. November
1914, die Vorschrift deS 8 2 Abs. 1 mit dem 1.
Dezember 1914 in Kraft.

Die souvernante.
Novelle von Fanny Stochert.

- (Nachdruck verboten.)
eine Fabrikrtadf. — Welche Profa liegt in diesem

Worte! Wir denken an rauchige Schornsteine, an
Staub und Dunft, an bleiche verkümmerte Menschen,
ksie und da eine stattliche Villa, aber umgeben von
unschönen Fabrikgebäuden, von kleinen, fchmutzigen
Hütten in welchen die Arbeiter ihr trauriges Dafein
fristen Und die Menschen, die die Villa bewohnen,
es sind kaltherzige Geldmenfchen, groß geworden
in dem Rauch und Dunft der Fabrik, nur von dem
einen vorherrschenden Gedanken belebt: Geld zu
erwerben, reich zu werden. Doch wie der Same
einer seltenen Blume, vom Winde verweht, oft
Wurzel faßt auf rauhem Boden, wo sonst nur Un¬
kraut gedeiht, so erblüht dann und wann auch
eine seltene Menschenblume, voll Poesie und Schön¬
heitsdurst. in solchen nüchternen, materiellen Kreifen.
ln ihren Augen liegt eine Welt voll Sehnsucht nach
all dem flohen, Schönen, wovon ihre Seele träumt,
niemand will sie verstehen in ihrer Umgebung,
man lächelt über fie, man schilt sie Cräumer,
Schwärmer. Bis sie vielleicht, wenn fie Energie
genug haben, dieser prosaischen Welt den Rücken
Wenden, in die ferne ziehen, um irgendwo das
Glück, die blaue Blume, zu finden.

Solch ein fehnend lllenfchenkind, mit träumeri¬

schen Augen in die Ferne schauend, lehnt auf dem
blumengeschmückten Balkon einer eleganten Villa
der Fabribttadt C. Die Bilder, welche sich nun
vor feinen Augen abspielen, find nichts weniger
als erquicklich.

Ein Komplex niederer, kleiner flauer schließen
sich dicht an die Villa an, schmutzige Kinder
spielen im Staube vor den Euren derselben. Der
Staub der Straße liegt auf jedem grünen Blatte
in dem kleinen Garten, welcher die Villa umgibt.
Hinter derselben erheben sich die hohen, düsteren
Gebäude einer Zuckerfabrik, aus deren Schorn¬
steinen dichter, schwarzer Rauch dringt, der sich
wie ein feiner, schwarzer Regen, zerstoben zu
taufend Atomen, über die Landschaft ergießt. Ein
Seufzer drängt sich von den Lippen der schwarz¬
gekleideten, schlanken Mädchengestalt, die an dem
Gitter des Balkons steht.

„0. diefe ewig langen, heißen Sommertage,
man verschmachtet förmlich." murmelt sie und wen¬
det jetzt das von aschblonden Flechten umrahmte,
etwas blaffe Antlitz ein wenig seitwärts, zwei
jungen Damen zu, welche heiter plaudernd an einem
Arbeitstischchen sitzen.

„Das war der dritte Seufzer, Valentine!' ruft
das eine der jungen Mädchen, mit fröhlichem
Lachen. „Sag, holde Schwester, was für große
Gedanken nisten hinter deiner weißen Stirn, daß
du so ganz teilnahmslos für unsere, doch gewiß

nicht uninteressante Unterhaltung bist. Freilich, der
letzte Picknick mit Ganz und Wasserfahrt war
durchaus nicht nach deinem Geschmack; unfere
armen Kavaliere wurden für alle ihre Anstrengungen
kaum mit einem gnädigen Blick von dir belohnt,
und der Doktor Palm tat doch Tein Möglichstes,
deine fluid zu gewinnen.“

„Er hat ernstliche Absichten, der Doktor“, fiel
jetzt die andere der Schwestern ein; „ich weiß es
ganz genau, und Papa und Mama find durchaus
nicht dagegen— er hat feine gute Praxis."

»SchweigI“ rief Valentine entrüstet, und eine
dunkle Röte ergoß sich über ihr Antlitz.

„Ich weiß es ganz genau, er hat ernstliche
Absichten auf Papas Geldbeutel, meine Persönlichkeit,
mein flerz, o das find alles Nebensachen. Aber
ich will keinen Mann, der mich des Geldes wegen
nimmt, ich, ich möchte geliebt fein, so recht herz¬
innig," fetzte sie ieife und träumerisch hinzu.

„flun, dann würde ich doch die feffeln des
Geldes von mir abwerfen,“ rief Emmy, die lüngfie
der Schwestern, „um in die weite Welt zu gehen,
um die seltenen Spezies der Männer zu Tuchen,
die da nicht nach Geld und Gut fragen, sondern
einzig und allein deiner Persönlichkeit huldigen."

„Es ist allerdings meine Abficht, in die Welt
zu gehen,“ erwiderte Valentine ernsthaft, „wenn
auch nicht aus solchen törichten Beweggründen wie
du mir verschlägst. Ich will Gouvernante werden,
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Der Reichskanzler bestimmt den Zeitpunkt de-
Außerkrafttretens.

Berlin , den 28. Oktober 1914.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers.

Delbrück

>Zipfel von Belgien find aber noch immer als die
'Kampfräume zu betrachten, denen nach dem gegen-
Inrärtigen Stand die meiste Bedeutung zukommt.

Unsere neue Offensive an der Aisnelinie. vor

Wird veröffentlicht.
Dotzheim,  den 3 . November 1914.

Der Bürgermeister:
Sporkhorst.

Bekanntmachung
Die $ itufitr0tn »ert >etrtib *ttfern der t,ieftgen Ge¬

meinde , welche im Jahre 1814 ein Gewerbe im Umherziehen
betreiben wollen , werden hierdurch aufgefordert , unverzüglich
und zwar spät , bis zum ly . Uonrmder d . I » . bei derOrts-
Polizeibehörde ihres Wohnortes schriftlich oder mündlich den
Antrag auf Erteilung der dazu erforderlichen Wanderge¬
werbescheine bezw . Gewerbescheine für das Kalenderjahr 1915
zu stellen . Nur bei Einhaltung diesesAermins kann mit Sicher
heit darauf gerechnet werden , daß Die beantragten Wander¬
gewerbe - bezw Gewerbescheine bis spätestens den 1. Januar
1915 bei der Kreis - bezw . Gemeindekasse zur Einlösung be¬
reit liegen , während bei späterer Antragstellung infolge der
großen Zahl der auszusertigenden Scheine die Fertigstellung
bis zu dem gedachten Termine sich in den meisten Füllen
nicht ermöglichen läßt.

Wiesbaden,  den 4. November 1914.
Der König!. Landrat.

gez von Heimburz.
Wird veröffentlicht.
Etwa zu stellende Anträge werden während

den Bürostunden von vormittags 9 Uhr bis 1 Uhr
auf dem hiesigen Rathaus , Zimmer Nr. I , entgegen¬
genommen.

Dotzheim,  den 4. November 1914.
Der Bürgermeister:

Sporkho rst.
Bekanntmachung.

An die Einzahlung der dritten Rate Staats
und Gemeindesteuer wird hiermit erinnert.

Die Einzahlung hat bis spätestens zum 15.
November d. Js . zu erfolgen.

Dotzheim,  den 28. Oktober 1914.
Borde.

Gemeinderechner.
HBE

Sin Kriegslage.
Die Gesamtlage im Westen steht im Zeichen

einer verstärkten Tätigkeit auf beiden Seiten der
Front. In der ganzen Nordwestecke, in der Gegend
um Arras , im Westen von Rohe, an mehreren
Stellen der Aisnelinie, im Argonnenwald, zwischen
Verdun und Toul und schließlich sogar wieder auf
den Vogesenhöhen wird heftig gekämpft. Die beider-
seitige Verteilung der Kräfte längs der ungeheuren
Front und die Anhäufung der Truppen an manchen
Stellen schließt natürlich aus, daß es sich in all
jenen Abschnitten um Kämpfe handeln könnte, die
unmittelbar auf eine Entscheidung drängen. Es ist
vielmehr ein Prüfen der Stärke des Gegners, ein
Versuchen und an manchem Ort vielleicht auch ein
Vortäuschen oder Verschleiern. Die deutschen Truppen
sind dabei die regsameren; die Verbündeten wehren
ab oder suchen erlittene Nachteile wieder auszu-
gleichen.

Bei Verdun und Toul ist ihr eigentliches Ziel,
eine wirksame Beschießung und die Einschließung
durch häufige Ausfälle zu verhindern oder zu er-
schweren. Allen ihren Bemühungen zum Trotz be-
haupten sich unsere Truppen sowohl östlich wie Mest.
lich von Verdun in guten Positionen, und es ge-
lingt ihnen, sich dort immer mehr zu verbessern.
Die Nordwestecke Frankreichs  und der angrenzende

allem bei Vailly (etwa 14 Kilometer östlich von »»v >n c
SoissonS), die zum mindesten einen beträchtlichen!französische Angriffe abgewiesen
taktischen Erfolg gehabt und sich von Vailly, wo die!

(Amtlich.) Unsere Angriffe auf Apern,
Roje und östlich SoissonS schreiten langsam
erfolgreich vorwärts.

Südlich Verdun und in den Bogeseu wurden

>r
aber

Mich - mSSSSS * * * • " * - w - l* .
Ufer der Aisne zurückgehen mußten, neuerdings
etwa sechs Kilometer weiter nach Osten (nach Cha-
bonne und Soupir) ausgebreitet hat, könnte bei
ihrer weiteren Ausdehnung leicht die Stellungen
der Franzosen bei SoissonS und die der Engländer
auf dem nördlichen User der AiSne gegen Berry le
Bac zu unhaltbar machen. Jedoch liegt noch kein
sicherer Anhaltspunkt dafür vor, daß der Kampf an
dieser Stelle so weittragende strategische Folgen
haben könnte.

Der amtliche Bericht de» Großen Hauplquar
tiers bestätigt die französische Meldung, daß auch
im Raume westlich von Roye (diese Stadt selbst
ist seit dem 30. September ununterbrochen in beut
schem Besitz gewesen) die deutschen Angriffe erheb
lich an Wucht zugenommen haben. Die Erbitte¬
rung, mit der, wie der deutsche Bericht sagt, dort
gefochten wird, ist ein Beweis dafür, daß auch die
Verbündeten die Bedeutung dieser Kämpfe, die uns
den Weg nach Amiens und ins untere Sommetal
öffnen sollen, wohl erkannt haben.

Im äußersten Nordwesten der Front ist inso¬
fern eine Aenderung eingetreten, als die Ueber-
schwemmungen im Raume südlich von Nieuport
unserem erfolgreichen und mit bewundernswerter
Energie vurchgeführten Angriff gegen die Linie
Nieuport—Dixmuiden ein Ende bereitet haben. Wir
haben schon zu Beginn der Schlachten in West¬
flandern betont, daß gerade dieser Abschnitt nicht
der wichtigste im Nordwesten sei, denn ein ent¬
scheidender Erfolg bei Ypern oder westlich von Lille
würde auch jenen Küstenstrich für die Verbündeten
wertlos machen. Wir sind darum auch heute der
Ueberzeugung, daß der andauernde Fortschritt un-
eres Angriffs auf Ypern und die günstige Lage

der Deutschen im Raum von Lille wesentlich höher
anzuschlagen sind als das unfreiwillige Aufgeben

Dlrnmtbrn - der Friedhof gefallen.«
Verbündete«.

Rotterdam,  4 . Nov. Das schwere Rinaen
um Ypern dauert unvermindert fort. Je mebr^
N , ®J? “ nähert, desto mehr fürchtet man s.

Schicksal der herrlichen berühmten Ypern
Tuchhalle. D.e Belgier haben die Ueberschwe«!
mung an der Mundung der Yser noch ausgedebiit
Dadurch verändert sich die Gegend immer mehr
und d,e Operationen gestalten sich schwierig. K
mutben ist in den letzten Tagen vollständig zer¬
stört worden D.xmuiden ist zum Friedhof der a.
fallenen Verbündeten geworden.

Fortgesetzte Beschießung von Gstende.
Rotterdam.  4 . Nov. Aus Oostburg wird

daß d,e Beschießung von Ostende durch
CS andauere. In ganz Westflandern dröhnt

der Erdboden. Man vermutet, daß aus kurzer Eni,
fernung geschossen wird. v »»s rurzer iLnt.

Die zage i« Keim».
hpr 4' 3*°Ö Der Korrespondent
bet „Times meldet aus Epernay: Nach Er-

von Flüchtlingen ist die Lage in Reims
A .E .ch- 600 bis 700 Einwohner wurden buch
f^ anaten getötet, eine große Anzahl verwundet
30 Hauser sind vollständig zerstört. Ganze Fami^
lien leben tagelang in Kellern von Kleie.

Bordeaux.  4 . Nov. Der „TempS" meldete
D,e Deutschen begannen am Sonntag und Montag
aufs neue, Reims heftig zu beschießen.

Gi« für die Deutsche» i>, - «ver«*u»,rteo
Unglück zur See.

Berlin , 5 . Nov. (Amtlich.) Sr . Majestätder Forcierung der Linie Nieuport—Dixmuiden _ — - - v——»»»>«, , -» r. amijejiiu
Die Mitteilung, daß es den Verbündeten nicht ge. ! Panzerkreuzer „York" ist am 4. d Mts ., vormitt
langen ist, unseren Truppen durch die Ueberschwem- i« der Jade auf eine Hafensperrmine aerate» und
mung Schaden zuzufügen, wird allgemein freudig' ge funke«  Nach den bisherigen « naabe»
begrüßt werden, zumal man nicht ohne eine ge- 382 Ma «» „raw . c? 'S ? * "flfl6en P»
wisse Sorge dem Augenblick der Ueberflutung ent- i C Halste , der Besatzung
gegengesehen haben mag. Nun ist der Küstenab- Die Rettnngsarbeiten werden durch de«
schnitt gesperrt, aber nicht nur für untz, sondern ^ evel erschwert.

ebenso sch- für unsere Gegner. Mit erhöhter Kraft Weder ei« englische . Uutevfe - b- ot ges«« llenwerden sich nun die deutschen Truppen dem An
griff auf Ypern widmen können, der in den letzten
Tagen besonders im Südosten und Süden ganz be¬
trächtliche Fortschritte gemacht hat.

Die Einnahme von Messines hat den deutschen
Keil bis annähernd in die Mitte der Linie Ypern-
ArmentiereS Vordringen lassen. Seine Sprengkraft
wird sich bald zeigen  müssen.

mein Leben verlangt einen Zweck; ich bin dickes
nichtigen, inhaltlosen Dafeins so müdel“

Beide Schwertern lohen sprachlos zu  ihr auf.
ln dielem llloment trat ein älterer kjerr mit raldien
Schritten heraus auf den Balkon.

„fjier ist ein Brief an dich, Valentine, aus
irgendeinem kleinen Nell am Rhein —- es ist eine
fremde fjandfehrift.“ Mit dielen Worten überreichte
er dem jungen Mädchen den Brief, lieber Valen-
tinens Antlitz flog eine jähe Röte. Sie öffnete
heftig das Kuvert, die wenigen Zeilen, welche der
Brief enthielt, flüchtig überschauend.

(Fortfetzung folgt.)

ÄriegslieS Ser Deutschen.
Mel. : Deutschland, Deutschland über alles.

Gegen eine Welt in Waffen
Steht heut unser deutsches Land!
Nie, solang die Wett geschaffen,
Hat solch Ringen man gekannt!
Himmelhoch sieht man sich türmen
Ringsum Falschheit, Trug und List,
Uns bestimmte Gott zu schirmen
Da«, was wahr und heilig ist.

Nom Kriegsschauplatz.
Tage . Bericht

Großes Hauptquartier , 4. Nov,  vorm.
Gegen feige Königsmörder,
Gegen Rußlands Heuchlerbrut
Gilt'S das blanke Schwert zu ziehen,
Gilt's zu opfern Gut und Blut!
Gegen Frankreichs alte Feindschaft,
Rachedurst und Eitelkeit,
Gegen Englands falsches Wesen.
Seinen haßerfüllten Neid.

Gegen seinen beutegier'gen
SvciuS, den gelben Jap,
Der im fernen stillen Ocean
Einst ihm graben wird sein Grab.
Gleichwie freundlich deutsches Wese»
Er gelohnt mit List und Trug,
U»d alS erster See-Pirate
Rüstet jetzt zum Beutezug.
Gegen diese Frevler alle
Steht heut Deutschland wie ein
Niemand ist daheim geblieben,
Der im Feld noch kämpfen kann.
Siegen gilt es oder sterbe«,
Wo die deutschen Fahnen weh'n k
Das war stets Germania'- Losung
Niemals wird es untergehn.

Mann.

Gott, Allmächtiger, der uns führte
Als ein Volk stets dir bereit,
Dem die Deutscher stets vertrauten,
Du sei mit un» in dem Streit!
Dir. dir geben wir die Ehre,
Du sei unser Schirm und Hut!
Du gabst uns die deutsche Treue,
Segne deutschen Opfermut!

Gi » »euer deutscher Erfolg.
«mit erb am,  4 . Rovbr. Das englische

Unterseeboot Rr . 8 ist auf eine Mine gelaust«
und gesunken

Am sterdam.  4 . Nov. Ueber den Untergang
wird weiter aus London gemeldet: Heute früh ist
™8hf fl©"nenJO0t ."fc a,c^0nf“ beim Patrouillendienst
®" bhe' Älöon « «er deutschen Flottille angegriffen
worden. Dem „Halcyon" kamen bald britische
Kreuzer zu Hilfe, worauf sich die deutsche Flottille
zuruckzoĝ Sie wurde verfolgt, konnte aber nicht
zum Gefecht gezwungen werden. Ein deutscher
Kreuzer, der ben Rückzug deckte, streute Minen

englische Unterseeboot„D 5",
ba» über Wasser mitfuhr. lief auf eine solche Mine
aus und sank Zwei Offiziere und zwei Matrosen,
or rsro eC  wurden gerettet, die
übrige Mannschaft ging mit dem Boot in die Tiefe.

A»Szeich« »« ge» für bi e „Gmve «".
93e11in, 4 . Nov. Der Kaiser hat dem Kom¬

mandanten der „Emden" Kapitän v. Müller das
Eiserne Kreuz erster und zweiter Klasse, sämtlichen
Offizieren und Dcckosfizieren das Eiserne Kreuz
zweiter Klasse und 50 Unteroffizieren und Mann¬
schaften nach dem Vorschlag des Kommandanten das
Eiserne Kreuz zweiter Klasse verliehen.

Der Heldenknnipf i» Tftugta « .
Tokio,  3 . Nov. Amtlich wird bekannt ge¬

geben. daß die Beschießung von Tsingtau andauert.
Die meisten deutschen Forts sind zum Schweigen
gebracht, nur zwei beantworten unaufhörlich die zu
Wasser und zu Lande unternommenen Angriffe der
Verbündeten. Das Bombardement verursachte eine
Feuersbrunst in der Nähe des Hafens und die S?
plosion eines OeltankS. Das Fort Sicochoucha»
steht in Flammen. Ein deutsches Kanonenboot, da»
den Schornstein verlor, ist nicht mehr sichtbar.

D-r Angriff auf Tstngta« »vgr«.r- fe«.
London,  4 . Nov. Der „Daily Telegraph"

meldet aus Peking vom 30. Oktober: Chinesische
Pressemeldungenaus Schantung berichten, daß ba»
deutsche Artilleriefeuer planmäßig alle vorgeschobe¬
nen japanischen Berschanzungen vernichtet und ba¬
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mit jeden Angriff auf unbestimmte Zeit hinan - ge - lgenau abgsgrsnzt und eS wird den Behörden weiter
schoben hat . Dar gesamte Glacis von Tsingtau ist
mit Minen übersät . die elektrisch geladen werden.

Die Kampfeaineise der Gurüha ».
Amsterdam,  4 . Nov . Die in Paris er¬

scheinende „ Presse " schildert , wie die Gurkhas mit
ihren langen Messern zwischen den Lücken der deut¬
schen Wachtposten bei Nacht durchschlüpsen und
diesen , bevor sie einen Laut von sich geben können,
die Kehle abschneiden , um vorsichtig weiterzukriechen,
bis sie einen Munitionsvorcat erreichen . Um l
Uhr nachts bemerkte man kürzlich in der Richtung
der User eine Helle Glut am Horizont und einige
Sekunden später hörte man dumpfe Explosionsschläge
der Granaten und Bomben . Das halten dieGurk-
hos getan.

Der Ssterretchifche Tagesbericht.
Wien,  3 . Nov . Amtlich wird verlautbart:

In Russisch -Polen brachen unsere Streitkräfte , als

sie die starke feindliche Armee zur Entwicklung ge¬

zwungen hatten , die Gefechte auf der Lysa Gora
ab , um die nach den Kämpfen vor Jwangorod
befohlenen Bewegungen fortzusetzen.

Die Lage in Galizien ist unverändert . Aus
den Kämpfen der letzten Tage südlich von Stary
Sambor und nordwestlich von Turka wurden bis-

her 2500 gefangene Russen eingebracht . Gestern
früh überfielen Husaren bei Sybnik im Stryjtale
eine feindliche Munitionskolonne und erbeuteten

viele Wagen mit Artilleriemunition.

Italtrn « nb der Grient.

Rom,  4 . Nov . Die Zeitungen aller Rich¬
tungen und aus allen Teilen des Landes stellen
heute jedes Abkommen mit England wegen Ae¬
gypten in Abrede und zeigen sich vollkommen be¬
ruhigt wegen der Möglichkeiten im nahen Orient.

De » Krieg im Grient.
Die Mächte der Tripleentente haben nunmehr

gegen die Türkei an allen Punkten , wo sie ihnen
verwundbar schien , ihre Kräfte eingesetzt . Rußland
hat seine Heere im Kaukasus über die Grenzen
gehen lassen , wo sie sofort zurückgewjesen wurden.
England hat einen türkischen Hasen am Sinai be¬
schossen . Mit der französischen Mittelmeerflotte ge¬
meinsam haben englische Schiffe vermutlich die näm¬
lichen , die Tags zuvor versehentlich ein griechisches
Torpedoboot zum Sinken brachten und damit ein
des Zwischenfalls an der Doggerbank , der vor zehn
Jahren die russische Flotte bloßstellte , würdiges
Gegenstück geleistet haben , die Beschießung der Dar¬
danellenforts begonnen . Ob es sich dabei um die
Vorbereitungen zu einem Durchbruchsversuch han¬
delt oder um eine Demonstration , wird die Zukunft
lehren.

Krieg »erkiar « « s des Khediven.
Mailand,  4 . Nov . Hiesige Blätter melden,

daß der Khedive gestern (Dienstag ) Aegypten im
Kriegszustand mit England erklärt habe.

Englands Uartzrreitnngen in Aegypten.
Kopenhagen.  4 . Nov . Kairo ist in Kriegs¬

zustand erklärt . Es gehen Gerüchte , daß die Türken
an der Grenze 100 000 Kamele gesammelt haben,
die während des Vorstoßes durch die Wüste benützt
werden sollen . Britische Kriegsschiffe sind bereit,
den Angriff aufzunehmen , wenn es den Türken
gelingen sollte , bis zum Suezkanal vorzudringen.

Dir Anfstandavemegnng im Kankasn»
Konstantinopel,  4 Nov . AuS TäbriS

und Erzerum eingetroffenen Meldungen

ans Herz gelegt , daß die Prüfung der UnterstützuugS
gesuche überall wohlwollend und nicht etwa nach
den Grundsätzen der Armenpflege oder in einer die
Unterstützungsbedürftigen irgendwie verletzenden Weise
erfolgen soll.

„L "- Kr- t.
Berlin,  4 . Nov . AuS Stettin wird ge¬

meldet , daß dort seit längerer Zeit städtische und
ländliche Bäckereien Versuche mit „ K" -Brot machen.
Die Bäckereien haben hierbei ausgezeichnete Ergeb¬
nisse gehabt , sodaß die Backware nicht nur nach
Ansicht der Bäcker , sondern auch nach Ansicht der
Kundschaft gut ausgefallen ist . Die großen Stet¬
tiner Bäckereien , welche gerad : die meisten , den be¬
mittelten Schichten ang - hörenve Haushaltungen mit
Brot versorgen , backen überhaupt nur noch Brot
mit Kartoffelflockenzusatz , und ihre Kundschaft ist
damit äußerst zufrieden . Auch bei den ländlichen
Bäckereien ist die Herstellung dieser Backwaren in
den Landbacköfen ohne weiteres gelungen . Die
ländliche Kundschaft ist mit dem Brot ebenfalls zu¬
frieden.

Lokales.
Dotzheim,  5 . November.

— * Dringliche Ermahnung.  Vor uns
liegt ein Brief , aus welchem hervorgeht , daß trotz
aller amtlicher Warnungen vor Verbreitung unkon¬
trollierbarer Gerüchte über Kriegsgefallene immer
wieder gegen solche Torheiten verstoßen wird . Wir
wollen heute von einer Namensnennung solcher
„Maulhelden " oder -Heldinnen absehen undnochmalS
mahnen , mehr Besonnenheit zu zeigen , denn auch
im vorliegenden Falle wurde die von dem Gerüchte
betroffene Familie in große Aufregung versetzt , ohne
daß sich etwas Wahres ermitteln ließe.

— * Mahnung an Turn  er . Ein hier gut
bekannter Turner , welcher als Landwehrmann im
Felde steht sandte an sämtliche hiesige Turner fol¬
gende mahnende Worte ' :

„Auch hier im Felde denkt man an diejenigen
Freunde , mit denen man so manche schöne Stunde
turnerischer Arbeit verlebt hat . Diese schöne
Stunden erlitten aber einen Abbruch durch den
Ecnst der Zeit . Viele unsrer Hauptkräfte stehen
nun in den Reihen und kämpsen für Deutsch¬
lands Ehre und Unabhängigkeit verschiedener
Raubvögel , welche wie eine Horte mit voller Hab¬
gier über uns herfielen . Nun ist die Reihe an
Euch Zurückgebliebenen , auch in diesen schweren
Tagen an dem Seil zu ziehen , welches die Glocke
unserer großen deutschen Turnerschaft bewegte . !
Manche treue Kraft wird am Ende dieses Krieges!
in unseren Reihen fehlen . Drum fest ans Werk
und arbeiten . Diese entstandenen Lücken müssen
jetzt schon durch junges Leben ausgefüllt werden.
Was mich anbelangt , so habe ich alle bis jetzt
gestellten Strapazen mit voller Gesundheit über¬
standen , was noch kommt , muß man abwarten.
Aber hoffen wollen wir , daß wir uns die Hände
zum frohen Wiedersehen schütteln . Gruß . .

— * Aus Feindesland.  Ein Turngenoffe!
des „Turnvereins " , welchem Zigarren , Tabak usw . j
zugesandt , drückt darüber seine Freude und Dank-
aus und schreibt dazu , doß derartige Liebesgaben,
dort in Frankreich etwas Seltenes seien und fügt;
dem Schreiben hinzu : Wo man hinkommt , haben ;

, die Franzosen schon alles mitgenommen . Jetzt liegen!
(wir schon 8 Tage in der Stadt R . . . und warten!
! weitere Ereignisse ab . Unsere Truppen haben sich!
j etwa 8 Kilom . vor der Stadt schwer verschanzt.

Heute Nacht ( 13 . Oft .) haben die Franzosen einen
zufolge Sturmangriff aus unsere Stellung gemacht , aber

haben bei Ordulia an der rusfisch - türkischen Grenze unsere braven , tapferen Soldaten haben ihnen ge-
hestige Kämpfe stattgefunden . Eine Abteilung Kosaken zeigt , daß sie nicht so leicht ihre Stellung verlassm,
war über die Grenze gekommen und plünderte wie die Feiglinge von Franzosen . . .

mehrere Ortschaften . Eine Redifabteilung nahm ! Amtliche Todes - Benochrichtigung.
bie Verfolgung der Plünderer auf . Die Kosaken - Her Minister des Innern hat die preußischen Stau
abteilung wurde fast vollständig aufgerieben . Die j durch besonderen Erlaß angewiesen,

daß die Angehörigen aller Kriegsteilnehmer , welche
" . " “ ** " im Felde fallen oder in Lazaretten versterben , eine

amtliche Nachricht von dem Todesfälle seitens des
Standesamtes erhalten , welches den Todesfall be
urkundet hat . Die Standesbeamten haben deshalb
jetzt von allen derartigen während der Dauer des
Krieges erfolgenden Eintragungen den Angehörigen
(Eltern , Ehefrauen ) einen beglaubigten Auszug aus
dem Sterberegister kostenfrei zuzustellen . In allen
Fällen erfolgt die Zusendung der Urkunde nur . wenn

vOlttlfd ) C UltO mnm  UÄCgtlCptClt die Angehörigen aus dem Inhalte des von den
Regimentern usw . dem Standesamte erstatteten

dort eine günstige Stellung ein . Die Bevölkerung
bewaffnete sich, um sich vor den Kosaken zu schützen.
— Im Ararat - Gebiet und im Kaukasus greift der
Ansstand der mohammedanischen Bevölkerung immer
Mehr um sich.

Der Knrenanfstand.
Berlin,  4 . Nov . Die Zahl der ausstän-

bischen Buren wird jetzt mit 10 000 berechnet.

* Berlin 4 . Nov . Der preußische Minister Sterbeanreioe eriickitlich sind
"es Innern hat unter dem 1, November einen ^erveanze .ge erychtticy,,no.  _
"euer , Runderlaß an alle Nachgeordneten Behörden ' A1IA AlfAf
berichtet , in dem nochmals die Grundsätze für die UUS7 UU £ i will«
Unterstützung der Angehörigen der im Felde stehen - — Darmstadt,  4 . Nov . Heute morgen
"en Kämpfer geregelt wird . Es wird in dem Erlaß erfolgte im Hofe des Provinzialarresthauses die
^besondere die Zuständigkeit der für die Auszahlung Hinrichtung de « 30jährigen Bäckergesellen Philipp
"er Unterstützung in Betracht kommenden Stellen Flörsch von Monzenheim in Rheinhessen durch den

Scharfrichter Brandt aus Magdeburg . Flörsch
hatte bekanntlich in der Nacht zum 13 . Juni d . I.
in Hofheim bei Worms den Bäckermeister Back,
dessen Frau und eine Tochter erschlagen und eine
zweite Tochter schwer verletzt , hieraus einen Geld¬
betrag von etwa 900 Mk . geraubt und sodann das
Haus in Brand gesteckt . Ec wurde am 3 . Oktober
dieses Jahres vom Schwurgericht der Provinz
Starkenburg wegen dreifachen Raubmordes dreimal
zum Tode verurteilt.

— Berlin,  3 Nov . Bei einem Uebungs-
flug stürzten in Johannisthal mit einem Doppel-
decker die Marineflieger Trost und Klette ab . Beide
hatten so schwere Berletzungen davongetragen , daß
sie bald darauf starben.

— Leipzig,  4 . Nov . Zwei Landsturmleute,
die mit Bahnwache in und bei Leipzig betraut waren,
sind in den letzten Tagen durch Eisenbahnzüge über¬
fahren worden . Beide Unglücksfälle , sind , wenn
nicht aus Unvorsichtigkeit , wahrscheinlich auf den
starken Nebel zurückzuführen.

Hamburg,  3 . Nov Heute morgen wur¬
den in der Neuen Gamme die Ehefrau Steffens er¬
schlagen und das Dienstmädchen Schuhr erdrosselt
aufgefunden . Der Täter , der Dienstknecht Meißner
aus Dommitzsch , ist geflüchtet . Es handelt sich um
einen Raubmord.

— Messina,  4 . Nov . Ein gemischter Zug
der Linie Patti bei der Brücke von Oliven , die
durch Regengüsse der letzten Tage beschädigt war . ist
entgleist . Der Zug ist hinuntergestürzt . Das Schicksal
der Reisenden und Zugbeamten ist noch unbekannt.

Letzter Tages-Bericht
Großes Hauptquartier , 5 . Nov,

borm . (Amtlich ) Gestern unternahmen die
Belgier , unterstützt von Engländern und Fra «,
z- sen, einen Ausfall « der Nieuport zwischen
Nper « und dem Überschwemmungsgebiet . Der
Angriff wurde mühelos abgeschlagen.

Bei Ypern , südwestlich Lille , und südlich von
Pontemarcque schreiten unsere Angriffe erfolg-
reich weiter.

Aus dem östlichen Kriegsschauplatz hat sich
nichts Wichtiges ereignet.

Vermtschtes.
-Heldentum im Luftschiff.  Eine hohe

und wohlverdiente Anerkennung ist , wie der Tag"
meldet , dem Obermaschinisten Richard Luickhardt
aus Wilhelmshaven bei Berlin zuteil geworden.
Luickhardt gehört zu 1)er Besatzung eines Zeppelin-
Luttschiffes . das bereits an der Beschießung der
Festungen Lüttich und Namür erfolgreich teilge-
nomm ^n und auch den Antwerpener Forts wieder-
holt seine Grüße aus der Luft zugest .-llt hat Bei
einer der letzten Fahrten geriet das Luftschiff nun
>n die Scheinwerfer der Festung , und sofort wurde
aus allen Geschützen ein furchtbares Feuer auf den
Lenkbaren eröffnet . Eine Granate explodierte in
bedrohlicher Nähe des Ballons und zertrümmerte
das Gerüst , an dem eine der Hinteren Schrauben
befestigt ist . Die schwere Luftschraube neigte sich
unglücklicher Weise noch innen und drohte in die
Gondel zu stürzen , wobei sie unfehlbar die Mann-
schaft schwer verletzt und die Motoren beschädigt
0ä>te. ES galt nun während der Fahrt , hoch in

^ Gestänge abzusägen und gleichzeitig
die Schraube ohne Gefahr für die Mannschaften zu
be ewgen . Lu ckhardt meldet sich freiwillig zu der
gefährlichen Aufgabe . Mit einer Metallsäge und
mit Feilen kletterte er außen entlang , und eS ge-
ang ihm tatsächlich nach einer harten Arbeit von

säst einer halben Stunde , die Arbeit auszuführen
und io die weitere Manövrierfähigkeit des Luft-

o“ el n; genug mit dieser Leistung,
machte Luickhardt sich auch daran , die Hülle , die
auf eine größere Länge aufgerissen war , und in-
folgedessen starken Luftwiderstand bot , zu reparieren.
Auch dieses Wagnis , das bei rasender Fahrt auS-
geführt werden mußte , gelang . Luickhardt hat zum
hSVt ,e« n ^er ?S. opfermutiges Verhalten
das Eiserne Kreuz erster Klasse  erhalten.

Für die Redaktion verantwortlich Philipp Dembach
in Dotzh e i m.

Dotzheimer
Ansichts - Postkarte«

in 18 verschiedenen Aufnahmen (schwarz u . farbig)

Blumen- u, Serienkarten sowie
Brief - Papiereiitjelu , in Map-

pen und Kassetten sowie
alle Schreib - Materialien
empfiehlt Phil Dembach.



Parterrewohnung mit Stallung
zu mieten gesucht- Näh- in der Exp- d. Bl.

Schöne Dachwohnungvon
3 Zimmer und Aüche

zu vermieten. Wilhelm Schleim,
Johannisgartenstraße 4.

Große Wohnung
von1 Zimmer und Küche im 1- Stock zu
vermieten. Taunusstr. 5.

lvohnuug zu vermieten.
Feldstraßc ü.

Römergasse l4 sind im Vorderhause im
Dachstock

2 Ammer und Aüche
nebst Zubehör per sofort zu vermieten.

RühereS daselbst im Laden sowie Ober¬
gasse 79 bei Ludwig Krieger.

Desgleichen Wiesbadenerstraße 46 eme
3-Zimmer-Zrontspitzwohnuug

zu vermieten. Näheres Obergasse 79. ^
X Zimmer lind Aiiche

sofort zu vermieten. Jdsteinerstr. 17.
Lin schönes Zimmer u. Aiiche
sofort billig zu vermiete», . Näheres

Obergasse 10.

2 Zimmer und Aiiche
im 1. Stock zu vermieten. Näheres bei

Anton Hosmann, Jdsteinerstr. Nr. 21.
Dachwohnungvon

2 Zimmer und Aiiche
mit Zubehör sofort zu vermieten.

Feldstraße 4.

3 Ammer und Aiiche
im 1 Stock mit Glas abschlub, Schweinestall,
und sonstigem Zubehör zu vermieten. Näh

Taunusstr. 8.

2 Zimmer, Aüche und Zubehör
sofort zu vermieten Schiersteinerstr. 19.

Näh. Part.

Zwei 2-Zimmerrvohnungen
mit Küche zu vermieten.

Ecke Rhein- und Friedrichstraße
F. Lehr.

Mühlgassr 8 t.Tiefpart. :)
Schuhmachenverkstatte

monatlich Mk. 10.50.
Bürovorsteher Weilnau(Nr. 61).

Nansardlvohnung
von 2—3 Zimmer zu vermieten.

Rheinstraße 53 p.
Wegen Versetzung am 1. Dezember 1914:

Schöne Parterrewohnung
mit Zubehör und Garten zu vermieten.

Sofort zu verkaufen: gute Kompost»
*r>* und Mist, 2 Kindorwageu, Kand»
steinschroriuetrog, Kohnrnstangrn.

Kprrurv, Schiersteinerstr. 4.
Schöne 3-Ammerwohnung

im Stock sofort zu vermieten. Hohlstr. 3.
3 limmer und Aüche

mit Zubehör aus 1. November oder später
zu vermieten. Schwalbachcrstr. (Neubau)

August Schnell. _
2 Zimmer «nd Küche im 1. Stock mit
Glasabschluß und sonstigem Zubehör aus so¬
fort zu vermieten. Wicsbdstr. 80 A. Keller.

Schöne 3-Zimmerwohnung
mit Zubehör im 1. Stock sofort zu ver¬
mieten. Näh. Luisenstr. 2 beiH. Schäfer.

Schöne 2-Zimmerwohnung
zu vermieten. Rheinstr. 49.

2 Zimmer und Aüche
mit Zubehör auf 1. Oktober zu vermieten.

Gustav Müller, Weilburgertal 2.

Danksagung.
Für die Beweise aufrichtiger Teilnahme bei dem herben Ver¬

luste meiner inmgstgeliebten Frau , unserer guten Mutter . Schwieger-
mutter. Schwester. Schwägerin und Tante

Fra« PonUne Haas. ged. Eck.
sagen ollen, insbesondere dem Herrn Geheimen Konsistorialrat D.
Eibach  fiic die trostreichen Worte am Grabe, sür die vielen Kranz-
und Blumenspenden. sowie allen Nachbarn und Bekannten unseren
herzlichsten Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Dotzheim,  den 4 November 1914.

Bekan ntm achung.
wie in früheren Ariegen, so hegen Privatpersonen in opfer

freudigem Patriotismus auch jetzt den Wunsch, einzelnen verwun
deten und erkrankten Ariegern in ihren Privathäusern Unterkunft
und Pflege zu gewähren.

An solche Privatpfiegestätten können nach Ermessen der Lhef-
ürzte oder der Lazarettkommissionen der Reservelazarette Genesende,
die einer ärztlichen Behandlung nicht mehr bedürfen, abgegeben
werden. Für ihre Aufnahme bedarf es keiner besonderen vorbe
reitnngen, da bestimmungsgemäß Soldaten mit schweren oder an¬
steckenden Krankheiten und Simalationsverdächtige den Pflegestätten
nicht überwiesen werden.

Die Unterbringungsrän.ne müssen lustig, hell und nicht zu eng
sein, die Betten müssen ein gesundes Lager mit guter Bettwäsche
bieten, die Zimmerau sstattung muß angemessen, die Beköstigung
reichlich, kräftig und nahrhaft, eine gute Pflege und auch ärztliche
Behandlung gesichert sein. ) m übrigen muß das Haus eine ge¬
linde Lage haben und dem Genesenden die Möglichkeit bieten,
ich in einem Garten am Hause auszuhalten und zu bewegen oder,
ohne große Strecken zurückzulegen, das Freie zu erreichen.

Anerbietungen zur Aufnahme von Genesenden in Prioatpflege
jind in den Städten an die Magistrate, in den Landgemeinden an
die Herren Bürgermeister zu richten, die sie nach Prüfung an mich
einreichen.

Bemerkt wird, daß für Privatpflegestätten eine Vergütung aus
Militärfonds grundsätzlich nicht gezahlt werden darf, lvenn also
von Privatleuten Anerbietungen zur Ausnahme von Genesenden
gegen Lntgelt gemacht werden, so kann darauf nur unter der
Voraussetzung eingegangen werden, daß es sich um Lmchtung
eines Genesungsheimes handelt. Lin solches soll jedoch regel¬
mäßig nicht unter 20 Betten haben und es muß dabei das ärzt¬
liche und Pflegepersonal sichergeflellt sein. Anerbietungen dieser
Art sind an den Areisverein vom Roten Kreuz zu richten, der sie
vorzuprüfen und an den Herrn Territorialdelegierten der freiwilligen
Krankenpflege einzureichen hat.

Wiesbaden, den 6. Oktober 1914-
Der Königliche Landrat.

v. Heimburg.

Wohiumgs-
Bermietungs- und
Apfelwein- sowie

Metzelsupp Plakate
vorrätig in der

DemWseta Buchdruckerei

Für dir jetzige Saison
empfehle mich

zur gediegenen Ausführnngvo»
zeitgemäßer, geschmackvoller

Drucksachen
für Handel und Gewerbe bei
: : schneller Lieferung. : :
Anfertigung von Ausyang-
Plakate in Blockschrift jed.M.

D Cdef . 7) 2.

’AKJO
Spare in teurer Zeit!
Bier L Hennings
ifenpulver
ist billig  um doch vorzüglich

aBier &Hennini . Seifen fabrik -Hombur4 v/JHu

Sämtliche Schuhmacherarbeiten
werden unter Garantie billigst und
sauber auSgesührt. Anfertigung nach
Maß. sowie alle Reparaturen, Sohlen
und Flecke». Um geneigtesten Zu-
sprach bittet Achtungsvoll

With Schmidt, Dörrgasse 4.
Schnellste Bedienung am Platze.
Militär Stiefel nach Vorschrift.

An- und Verkauf von getragenen
Stiefeln, sowie Crem. Fett und
Riemen re.

„Fünf Sabre Sremöenlegioliär.
Selbsterlebnis wahrend meiner 5jühr.

Dienstzeit von Franz Kull.
e==K Preis 80 Pfg

„9er UntergangS. N. Kanonen-
boot Sltis".

Geschildert von Deckosfiziera D. I.
Langenberg lcinem der l l Geretteten).

bsssi Preis 50 Pfg n
Sämtliche Bücher sind sehr interessant

und recht zahlreich illustriert.
Zu haben in der Buchhandlung

von
Phil, Dembach. Römergasse 14.

Schweineschnitter
Heinrich Friedrich von wallau,

geprüfter Kastrierer,
kommt diese Woche bestimmt
hierher.

isa Preis 50 Pfg . mm
Bestellungen nimmt W Schmidt,

Dörrgasse 4, im Laden entgegen.

Kettz Ordner
stnö Sie besten.

Zu haben mit und ohne Locher
im Schreibwaren-Geschäst von
PH. Vembach. Römergasse H-

Flechten
offene Füße

wer bisher vergeblich hofft«
■hdH xa w«rdto , mach« noch tiaaaVMNn

mit Iw bMt«w> bcwlhrtca
Aino - Salbe

Mv.Khui.B«t« dtea. domm.  i.iuvn
Dukackrelbni fehca tl ( Uek da.

Mir echt Iw Originalpackung wdB-gil » Wt
• , Fa . Schubert w Co .. WeinbihlfeP

8OK. Dembacd»ffiucbdruchml§
D-gr. 1901. 1 SterwtSfl«.

Dinww . w
IUBWCWWtlfC
.: wicht , Ol,

. . mich
laAünmtiu . . - - —, - _ r -

nu inrtck . v,
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DttK.
Seit langer Zeit war ich recht nerven-

leidend; vorwiegend plagten mich Kops-
schmerzen mit Schwindel, Angstzustände.
Ohrensausen, Mißstimmung, Schlaflosigkeit,
Herzklopfen und sonstige säst täglich wechselnde
Symptome Auf Empfehlung der Fra»
Schreiber  in Irlich, welche ebenfalls ge'
heilt worden war, wandte ich mich an Herrn
A. » sift- r in Dresden, « ftra-Allee2
und durch dessen einfache schriftliche Anord¬
nungen ist nun mein Befinden wieder ein
sehr gutes geworden und ich empfinde kei¬
nerlei Beschwerde» mehr. Dafür spreche
ich ihm hiermit nieinen besten Da»k aus.

Frau Theodor Traut
Gerberei

in Weilbur» a. d. Lahn

_ _ ein Pfund-Paket nur 20 Pfg.
Niederlagen : Frledr . Steinmetz , Römergasse 9 ; Adolf Wagner , Ober¬

gasse 21 ; Otto Beutler, Wiesbadenerstrasse.

Empfehle:
Aeiszeuge vonf.50— Rlk.
Winkel von f0 Pfg. an.
Reisfchienen von 45  Pfg. an.
Aeisbretter. Wasserfarben.5ack
stifte. Tusche. Viel» und Tinten'
stifte usw. in allen Preislagen-

Ph. Dembach
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